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Amtlicher Teil.
Jh . 3222. Berlin , den 11. März 1915.

Die erfreuliche andauernde Zunahme des Goldbestan-
jes der Reichsbank ist nicht zuin geringsten Teil der rüh¬
men Sammeltätigkeit von Privatpersonen , Zeitungen und
sonitiaen Uuisrnehinungen zu danken, welche auf die Not¬
wendigkeit der Stärkung des Goldbestandes der Reichsbank
„ifmerksam machen, sich selbst erbieten, Goldmünzen gegen

«knoten oder Darlehnskassenschcine in Einpfang zu lieh¬
en und sie an die Reichsbank abzuliefern. Dabei wer-
jt« nicht selten in uneigennützigster Weise den Ablieferern
;sn Goldmünzen Vergünstigungen der verschiedensten Art
Etochen und gewährt , gelegentlich auch die Goldmün-
p  mit einem Aufgelde bezahlt.

lln> diese Sammeltätigkeit nicht zu lähmen , har der
' ir Reichskanzler zu der Verordnung , betreffend das Ver¬

des Agiohandels mit Goldmünzen , voin 23. Rovem-
1914 <R . G. Bl . S . 481) durch die Bekanntmachung
25. Januar 1915 — Nr . 21 des Deutschen Reichs¬

eigers und Königlich Preußischen Staatsanzeigers -
limint, daß die im § 1 der genannten Verordnung be-
stneten Handlungen zulässig sind, sofern sie ausschließ¬

zu dem Zwecke der Abführung oai- Goldmünzen an
Reichsbank vorgenommen werden. Außerdem hat der
1 Iustizminiiter die Beamten der Staatsanwaltschast

,cra»s mit dem Beinerken hingewiesen, daß es sich emp¬
fehlt. in allen Zwciselssällen sich vor der Einleitung eines
-irafverfahrens mit der zuständigen Reichsbankanstalt oder
!,it dem Reichsbank-Dircktorium in Verbindung zu setzen.
’■Wenn hiernach auch derjenige, der freiwillig für die
lchsbank Goldmünzen sainmelt. eine Bestrafung nicht zu
urchlen braucht, so ist es doch zweckmäßig, daß die be-

_ jfntkii Personen wegen ihres Vorhabens mit der zu-
SSl ländigen-Reichsbankanstalt in Verbindung treten und sich

m dieser eine schriftliche Bestätigung darüber verschaffen.
18 ihre Tätigkeit des Ankaufcns von Goldmünzen aus-
cheßlich für die Zwecke der Reichsbank erfolgt.

M t Der Minister des Innern.
:■ I * Z . V. : Drews.

MH 2218. ^ Weilburg , den 25. März 1915.
„ .Wird im Anschluß an die Bekanntmachung des Herrn
DroS^ rmigü-Präsidenle » zu Wiesbaden vom 7. 12. 1914,

gedruckt im Kreisbtatt isir. 296 Jahrgang 1914, ver-
entlichk. Der Königliche Landrat.
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Nr. II. 1742. Weilburg , den 27. März 1915.
An die Herren Bürgermeister.
Betr. die Unterstützung von Familie» der zum Kriegs-
dienst eingezogenen Mannschaften auf Grund der
Gesetze vom 28. 2. 88 und 4. 8. 14.

Aus Anlaß eines Einzelfalles weise ich noch daraus
m, bcfe für diejenigen Mannschaften (Bergleute), die im

. Hilft d . Mts . infolge Reklamation auf längere Zeit be-
llt ^ ubt sind neue Unterstützungsbogen vorerst nicht aus-
—̂ ileüen sind. Ebenso scheiden die Bogen derjenigen Mann-
~ 1s!" ou§ iic  gefallen sind und deren Angehörigen de-
.fmiT0 Hinterbliebenenrente « beziehen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

eich»! Nr. I. 1732. Weilburg , den 26. März 1915.
, 3« der Einteilung der Fleischdeschaubezirke Weilmüuster
^ vom 1. April 1915 eine Aenderung ein. Es werden
Bezirke gebildet.

Der Bezirk I umfaßt:
nni«» ■®ie Metzgereibetriebe Vonhausen und Irrenanstalt,

June den südlich  der Straße Möttau -LaubuSeschbach be-
?knen Ortsteil ; ferner die Gemeinden Lützendorf und
chthausen. Beschauer ist Fr . W. W e i n b r en n e r zu
^Münster.

Der Bezirk II umfaßt:
Tie Metzgereibetriebe Haibach und Schäfer, sowie den

Üblich  der Straße Möttau -Laubuseschbach belegenen
ferner die Gemeinden Äuleuhausen und Auden-

Michk. Beschauer ist Christ. H e l d zu Weilmüuster.
Diê Vertretung in Behinderungsfällen erfolgt gegen-

3 - Ferner vertritt Wcinbrenner den Beschauer von
Anhausen. Ter Königliche Landrot.m
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Nr. I . ß7. Langenbach, den 2«. März 191».g
^nntmachung der König !. Kreisschulinspektron

Cubach.
Nach einer Verfügung der Kgl. Regierung kommt der

" den, Stande vom 1. Mai zu erstattende Schulbericht

in diesen, Jahre in Fortfall . An Stelle desselben ist nach
dem Stande vom 31. März ein verkürzter Schulbericht auf
dem gleichen Formular zu erstatten. Die Spalten 3—5,
8, 9, 11—19 werden diesmal nicht ausgefüllt.

Die Herren Lehrer, die vertretungsweise unterrichten,
ersuche ich um genaue Angabe der in ihrer eigenen und in
der von ihnen vertretenen Schule erteilten wöchentlichen
Stundenzahl sowie um Angabe, welche Vergütung sie da¬
für erhalten haben.

Die Einsendung der Berichte wird unter allen Um¬
ständen bis spätestens den 3. April erwartet.

Hümmerich.

Nichtamtlicher̂ eih
Der Weltkrieg.

Trohes Hauptquartier 27. März mittags,
(w. TL.  B. Krntlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen setzten sich die Franzosen gestern

abend in den Besitz der Kuppe des Hartmannsweilerkopfes.
Der Kuppenrand wird von unseren Truppen gehalten.

Französische Flieger bewarfen Vapaumc und Stratz-
burg im Elsaß mit Bomben, ohne inilitärischen Schaden
anzurichten.

In Bapaume wurde ein Franzose getötet, 2 schwer
verwundet . Wir zwangen ein feindliches Flugzeug zum
Landen und belegten Calais mit einigen Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen, die zum Plündern genau wie ans Memel

von Tauroggen auf Tilsit «ufgcbrochen waren, wurden
bei Laugszarben unter starken Verlusten geschlagen und
über die Jeciorupa und den Jura -Abschnitt zurückgeworfen.

Zwischen dem Auguftowerwalde und der Weich¬
sel wurden verschiedene Vorstöße der Russen abgewie-
se n. An einzelnen Stellen wird »och gekämpft.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 28. März, mittags,
(w . TL.  B . amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Verdun wurden französische Angriffe

auf den Maashöhen bei Combret und in der Woewre-
Ebenc bei Marche-Ville nach hartnäckigen Kämpfen zu
««seren Gunsten entschieden.

In den Vogesen am Hartmannsweilerkopf fanden
nur Artilleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Vorstöße im Slugustowerwalde wurde,,

abgeschlagen.
Zwischen Pissek und Omulew erfolgten mehrere

russische Angriffe, die sämtlich in unseren, Feuer zusam-
menbrachen.

Bei Wach nahmen wir 80 « Russen gefangen.

Oberste Heeresleitung.

Im Osten steht's gut.
Unser Großes Hauptquartier spricht in seinem jüngsten

Berichte nur von der Abweisung eines erneuten russischen
AngriffsoersucheS bei Augustow; aus Petersburger Mel¬
dungen Londoner Blätter erfährt man jedoch darüber
hinaus , daß die Lage der deutschen Truppen auf dem
Nordflügel der Ostfront so günstig ist, daß sie den Russen
ernste Sorge bereitet. Die Lage für di- Buffen . so heißt
es da, scheint sich in Nordpolen, besonders auf der Front
zwischen dem unteren Weichsellauf und den Grenzen Osi-
und Westpreußens wieder schwieriger zu gestalten. Der
Druck, der russischerseits auf die äußerste Nordspitze Ost-
Preußens ausgeübt wird, scheint keineswegs genügend, um
den Druck der deutschen Front im Gouvernement Suwalki
zu vermindern. Am unteren Weichsellauf entfaltet die
deuksche Artillerie - ine äußerst wichtige Aktion.
Augenscheinlich sollen hier wieder neue wichtige Bewegungen
der Deutschen, deren Ziel noch unbekannt ist, verschleiert
werden. Dieses Eingeständnis ist um so wertvoller, als
z. B. dieselben Berichte die Lage der Russen in den West-
karpathen nach dem Fall Przemysls als außerordentlich aus-
sichtsreich bezeichnen, während sich die Dinge dort nach den
Wiener amtlichen Meldungen ausstchtsooll für unsere Ver¬
bündeten entwickeln.

Ans erbeuteten russischen yeeresbefehlen erfährt
man : Die Familienangehörigen unverwunbeter Gefangener
erhalten keine Unterstützung. Der Verkauf von Stiefeln und
Ausrüstungsgegenständen durch Gemeine, der häufig vor¬
kommt, ist strafbar. Das Tragen deutscher Uniformstücke
wird verboten, über Selbstverstümmelungen von Mann¬
schaften, die häufig sestgestellt werden, ist sofort Bericht zu
erstatten. Für jeden gefangenen Deutschen wird eine Prämie
von 100 Rubeln ausgesetzt. Sämtliche deutschen Bauern auf
dem östlichen Weichselufer, die den Deutschen Lichtfignale
geben, sind an Ort und Stelle zu hängen. Verbände, die
den Gegner angreifea mußten, griffen sich gegenseitig an
und merkten dies erst, als sie zum Bajonettkampf schritten.
Verwundete oder erkrankte Offiziere haben sich bereits im
Stadium der RekonvaleszenszurFront zu begeben. Die Offiziere
haben den Mannschaften die Überzeugung beizubringen, daß
bei Friedensschluß die Kriegsgefangenen zurückgekaust und
in Rußland erschaffen werden.

Die Dardanellen.
Weshalb konnlen sich die vardanelleubefestiguugen

bisher gegen den überlegenen Gegner Hallen? Die
Verteidigung der Dardanellensperre ist bisher mit einem
beispiellosen Geschick geführt worden, die Möglichkeit dazu
aber boten zwei Faktoren, die die Türken selbst überraschten.
Das t|t emmat sie ausieyenerregenve Wirkung der
mittleren und leichten Artillerie gegen Panzerschiffe
und das gute Schießen der türkischen Artillerie. Es muß
festgestellt werden, daß außer einem einzigen englische»
23-Zentimeter-Geschütz nur kruppGeschütze ln den Forts
und vallerien stehen, die das Doppelte und Dreifache der
Schußzahl aushalten wie die englischen Drahtrohre . Außer-
dem haben die Türken nach allen Berichten sehr viel lang¬
samer geschaffen als die Feinde und nur dann, wenn sie
des Zieles sicher waren, während die Verbündeten auch mit
den schweren Rohren wild drauflos geschaffen haben. Es
ist ferner feststehend, daß ein Geschütz am Lande be-
denkend mehr zu leisten vermag als ein Geschütz an Bord.

Nach allem, was man hört, haben die türkischen Werke
durch den Geschoßhagel des Feindes kaum gelitten, wäh-
rend die Türken mit ihrem wurffeuer von Angara aus
innerhalb weniger Stunden vier Panzer des Feindes ver¬
nichtet haben. Ein gut sitzender Treffer am Lande setzt im
besten Fall eine Geschützbedienung außer Gefecht, kann auch
ein Rohr aus der Lafette werfen oder zerstören; ein Treffer
an Bord eines Schiffes aber kann, wenn er von oben etn-
fällt, das ganze Schiff vernichien . sobald er, wie auf
dem . Jrrefistible «, die Maschinen zerstört und das Schiff
bewegungsunfähig macht. Außerdem kann ein eiuz er
Treffer in die Munitioskammern tausendmal soviel Sä »den
anrichten wie selbst der beste Schuß gegen eine Batterie
auf dem Lande. Der Gegner auf dem Lande ist also von
vornherein selbst dem übermächtigsten Seegegner überlegen.
Nach den bisherigen Erfahrungen der englisch-französischcn
Angriffe auf die Dardanellen läßt sich sagen, baß sie mit
Panzerschiffen, die gegen Steilfeuer nicht genügend geschützt
sind, völlig undezwinglich sind. Und auch das Feuernder
Flachbahngeschütze außerhalb der Enge bei Tschanak-Kaleffl
Hot, bevor noch die Werke von Nagara eingreifen konnten,
den Feind so zugedeckt, daß kein feindlicher Panzer auch nur
bis an die Minensperre zwischen Tschanak-Kalesst und Kiiid
Bahr herangekommen ist. Jeder weitere Angrtff auf die
Dardanellenforts wird also an den mit Hunderten von
Krupogeschützen verteidigten Werken ebenso abprallen wie
alle früheren. Denn an den Rohren stehen erprobte
Kanoniere und Offiziere der deutschen Schule!

Die Behauptung , daß der Sturm zu stark sei, um
vorläufig die Operationen in den Dardanellen fortzusetzen,
wird von den Engländern immer noch aufrecht erhalten.
Trotz des „heftigen Nordoststurmes" aber war es den eng¬
lischen Minensuchern möglich, ihre Tätigkeit wieder auf¬
zunehmen, ein Zeichen, daß wohl ganz andere Gründe die
Gegner von wetteren Aktionen gegen die Dardanellen ab-
halten. Griechische Meldungen besagen, daß die Angriffe
wieder begonnen hätten, indem die feindlichen Kriegsschiffe
unter Begleitung zahlreicher Htlfsfahrzeuge und Minen-
sucher mit voller Kraft in die Dardanellen htneingefahren
seien. Eine Armee von hunderttausend Mann soll sich bei
den Dardanellen versammelt haben.

vom türkische« Kriege erfährt man neuerdings
weniger, nachdem auch der Kampf um die Dardanellen bis
auf weiteres ruht ; die Meldungen der Dreioerbandsmächie,
daß die Türkei ihre Operationen eingestellt und insonderheit
auf den Vormarsch gegen Ägypten verzichtet habe, sind
jedoch absolut grundlos . Namentlich hatte England diese
Lüge der mohamedanischen Bevölkerung Ägyptens einzu¬
reden gesucht. Dieser wurde jedoch von Personen, die aus
Syrien eimrafen, bestätigt, daß die lürkische Expedition
gegea Aegypten im vollen Gange sei. Das englische
Armeekommando sagt die Unwahrheit, wenn es behauptet,
daß eS die Türken in den Gefechten vom 3. Februar er¬
schöpft habe. Damals fanden, wie die amtlichen Konstcm-
tinopeler Berichte nuch sofort bekundeten, nur Borhut¬
gefechte statt, die für die Engländer verlustreich genug ad-
liefen, nach denen sich die türkischen Vorhuten aber wieder
zurückziehen mußten, um die Ankunft der Hauptarmeen ab-
zuwarten . Die außerordentlichen Beschwerlichkeiten der



Wege und der Jahreszeit hielten den Anmarsch auf ; nachdem
er jetzt ausgeführt ist, wird man vom Suezkanal und von
Ägypten zu hören bekommen.

150 Milliarden Kriegvenlschädigung erlegen phan-
tasicvolle Pariser Blätter dem Deutschen Reiche auf , um
das französische Volk bei Stimmung zu erhalten , über die
Ereignisse an der Ostfront herrscht große Enttäuschung.
Die findigen Franzosen suchen sich dadurch zu trösten , daß
sie die „russische Dampfwalze " nunmehr in die »grohe
Säugpumpe " verwandeln, die „Hindenburg fortwährend
an sich ziehe, um ihn wieder mit Gewalt von sich abzu¬
stoßen ", was in dieser Weise fortgehen werde , bis deS
Feldmarschalls Heere zuletzt alle „ausgepumpt " und erschöpft
seien! Wirkliches Vertrauen zu Rußland hegen sie nicht
mehr , etwas größere Hoffnung flößt ihnen die «Aus-
hungernng Deutschlands " ein. Jeden Morgen, wenn der
Pariser feine Zeitung öffnet, findet er in bezug auf den
Fortgang des Hungerkrieges Nachrichten , die seine Sieges-
zuverficht kräftigen.

In den großen Kriegszeitschriften liest er befriedigt von
dem Ungeheuern Schadenersatz , den das besiegte Deutsch,
land zu entrichten haben werde . Belgien allein soll 30
Millionen Franken verlangen . Insgesamt wird Deutsch¬
land die nette Summe von 120—150 Milliarden zu
zahlen haben . Da es aber an Mitteln fehlt , einen so Un¬
geheuern Betrag aus Deutschland auszupreffen , wird der
Vorschlag gemacht , daß die Verbündeten sich zum großen
Teil durch Zerstückelung der Türkei unter sich schadlos
halten . Man meint , Deutschland habe die Türkei nur um
deswillen mit in den Wirbel hineingezogen , um sie beim
Frtedensschluß als Kompensationsobjekt zu verwenden.
Bulgarien . Griechenland und Italien sollen einen
großen Gebietszuwachs erhalten . Fest überzeugt ist man
in Frankreich davon, daß jetzt aus französischer Seite die
grotze Offensive naht, die nicht wie ein plötzlicher Stoß
kommen, sondern sich allmählich entwickeln soll. Ihren
Höhepunkt erwartet man um den 1. April . Bezeichnend ist
es jedenfalls , daß man große Vorbereitungen trifft , um zum
genannten Zeitpunkt große Mafien von Verwundeten zu
empfangen . Vor einigen Tagen erhielten mehrere Pariser
und Provinzschulen die Weisung , in einiger Zeit den Schul-
unterricht einzustellen und die Lokale der Ambulanz zur
Verfügung zu stellen . In Dijon und Lyon sind viele große
Hotels für die Ambulanz requiriert.

wie lange kanu Rutzland noch Krieg führen?
Diese Frage darf nicht mit Unterschätzung des Feindes so
beantwortet werden , daß die Russen bereits erschöpft seien,
daß die Reserven unbewaffnet an die Front kämen und nur
mit Waffen Gefallener oder Verwundeter ausgestattet wer¬
den könnten , oder daß am Hofe des Zaren eine Friedens-
Partei starken Einfluß gewinne . Derartiges wird von rufst-
schen Kriegsgefangenen erzählt , die uns nach dem Munde
reden wollen , hat aber keinen Anspruch auf Glaubwüedig-
keit. Man muß im Gegenteil anerkennen , so sagt Professor
Vogt -Wiesbaden in der „Tägl . Rundsch.", daß die Russen
aus den Lehren des mandschurischen Krieges viel , sehr viel
gelernt haben und diese Erfahrungen auszunützen bestrebt
gewesen sind . Auch die Moral hat sich im Allgemeinen ge¬
hoben , die Korruption ist weniger schlimm als vordem.
Über die Zahl der russischen Reserven ist ein Ürteil nicht
möglich ; soviel steht fest, daß das Verhältnis zwischen der
Zahl der Heeresreseroen und der Bevölkerungszahl ein
anderes und weniger günstiges ist als in den westlichen
Staaten.

Bei dem geringen Bildungsstand des Volkes ist die
militärische Ausbildungszeit in Rußland länger als in den
andern europäischen Ländern, außerdem bleiben viele
Fremdstämme aus nationalen Gründen vom Heeresdienst
befreit. Gleichwohl bleibt Rußland der Moloch, dessen Re¬
servekräfte weit größer sind, als man sich ursprünglich oor-
stellte. Die Gerüchte von einer inneren Erschöpfung Ruß¬
lands sind ebenso unbegründet wie die von dem unvermeid¬
lichen Ausbruch der politischen Revolution oder Bauern-
revosten. Einmal sucht die Zarenregierung reooluttonären
Umtrieben durch liberale Zugeständnisse vorzubeugen, ums
andere hält die vorzüglich organisierte politische Polizei ein
straffes Regiment . Rußland muß daher als ein Gegner
von gewaltiger Kraft angesehen werden. Um so größer aber
ist der Ruhm de» von uns bisher Erreichten, das uns die
Gewißheit bietet, daß wir auch diesen mächtigen Feind
schließlich bezwingen werden.

Die russischen Anstrengungen um Schmede« wer¬
den, trotzdem die Russen fortwährend ihre völlige Absicht«-
lostgkeit beteuen, mtt fester Energie fortgesetzt. Jetzt ist
plötzlich in Stockholm ein « Zeitung in russischer Sprache
durch ausschließlich russisches Kapital gegründet worden.
Den Leserkreis sucht sich daS russische Unternehmen anaeh-

Oie 8cbu1e der 6be.
Kornau vo» Paul  Kirstei ».

(Nachdruck Milgiat)

Sie wußte sich schließlich keinen Rnt . Und eines Abends,
als sie wieder alle in sie eindrangen , da sagte sie, fast nur im
Scherz eigentlich : „Gut . Es ist jetzt nenn Uhr ! So spät
ist Roloff noch nie gekommen! Wenn er aber heute doch
twch kommt . . . na, dann meinetivegen ! Dann will ich'8 als
Wink des Schicksals ansehen und will mich mit ihm verloben !*

Sie lachte dabei , und die anderen lachten mit . . , aber
dann klingelte es bald daiiach-

Das Dienstmädchen meldete Herrn Roloff.
Die Gesichter ivnrden ernst . ". .

_ Still verschwanden die anderen aus dem Zimmer . Sie
saß mit Roloff bald ganz allein.

„Lieber Herr Roloff !" begann sie da etwas leise zwar,
»och sonst ganz gefaßt . „Ich habe mir alles , rvas Sie mir
in letzter Zeit gesagt, nun gut überlegt, ich habe mich mit
alien ^nnr Nahestehenden beraten - "

die hielt inne . Es wtirde ihr merkivürdiq schwer, zu
spreche».

„Und Sie sind zu einem Entschluß gekommen?*
„Ja ! Ich will mich mit Ihnen verloben —*
„Wirklich ?"
„Doch unter einer Bedingung !" Sie stand von ihrem

Platze ans.
„Unter welcher ?"

. . -® ‘e, !"gerte . „Ich will sie Ihnen morgen lieber
fchrervenl Es sagt sich schlecht in Worte ."

„Gut, " sagte er höflich. „Ich werde sie erwarten . Abe^
ww sie auch fet — an meinen Wünschen kann sie nichtsändern.*

Dann reichten sie sich die Hände und sahen sich errötend
an. Es war, als wüßten sie selbst nicht recht, was sie eben getan.

Aus dem Nebenzimmer kamen die anderen langsam zurück.

lich in der großen ru,pichen Kolonie , die hier das Ende des
Krieges abwartet , und auch in der Äeschäftswell Rußlands.
Die Herausgeber versichern, vor allem auf «ine handels¬
politische Annäherung Schwedens au « utzkand hin-
arbeiten zu wollen . Auch diese Bestrebung an und für sich
würde das russische Begehren zeigen, aber es darf mit
Sicherheit angenommen werden , daß bei der Skrupellosigkeit
der russischen Methoden noch ganz andere , hochverräterische
Pläne durch das neue Unternehmen verfolgt werden . In
Schweden ist man auf diese Ausbeutung der schwedischen
Gastfreundschaft gefaßt und steht sich wie eine wehrlose
Fliege in ein Spinnennetz gezogen, das seine Fäden immer
weiter über das Land ausbreitet.

Das tragische Schicksal Polens hat in dem berühmten
polnischen Schriftsteller Henryk Sienkiewirz , dem Verfaffer
des vielgelesenen Buches „Quo oadiS ?", einen warmen
Anwaü gefunden . Er hat einem englischen Kriegsbericht-
erstatter seine Seelenqualen darüber mitgeteilt , daß das zer-
stückelle Polen , obwohl es keine kriegführende Macht ist,
einen von anderthalb Millonen setner Söhne geführten
Bruderkampf mstmachen müffe. Polen ist zum Kriegsplatz
ganz Europas geworden , es ist ganz verwüstet und ver¬
heert . Es ist keine Übertreibung , wenn man sagt , daß
taussnd Frauen und Sinder täglich vor Hunger und
Sülle sterben. Kinder strecken die mageren Ärmchen ihren
unglücklichen Müttern entgegen und schreien nach Brot . Die
polnischen Mütter haben aber nichts als Tränen . Die
Russen , die angeblichen polenbefreier , lun nichts , um
daS Elend zu mildern . Dagegen haben hervor¬
ragende Pojen aus Preußen , Österreich und Kongreß -Polen
ein Komitee gegründet , zum erstenmal seit 150 Jahren . In
Berlin entstand eia Hilfskomitee für polen , dem der
Botschafter der Vereinigten Staaten angehört ; Amerika
kann aber kein Getreide mehr verkaufen und Rußland
wird es ebenso dem Berliner Komitee verweigern aus
Furcht , es könnte für die deutsche Armee verbraucht werden.
Nur ein in der neutralen Schweiz organisiertes Komitee
wird von Rußland mit Getreide versehen , das wirklich an
die richtige Stelle gelangt . Nahrungsmittel , Vieh und Ge-
treibe für die Frühltngsaussaat — das ist, was die pol¬
nische Landbevölkerung von dem jämmerlichsten Tode noch
retten kann.

vei den jüngsten Kämpfen in der Umgebung von
Ollynia auf der Straße zwischen Stanislau und Koiomea
ist es laut „Frkf . Ztg ." zu einer großartigen Tat öster¬
reichischer Truppen gekommen. Drei russische Jnfanterieregi-
menter hatten ein Dorf umzingelt , in dem sich das Waras-
diner 16. Infanterieregiment mit entsprechender Artillerie
befand . Nach einem blutigen Straßenkampf war es den
Russen bereits gelungen , den Stab des Regiments samt dem
kranken Oberst gefangen zu nehmen und Geschütze zu er¬
beuten . In diesem kritischen Augenblick sammelten sich 300
Soldaten , die aus dem russischen Krieg entkamen , denen sich
später eine andere Gruppe Soldaten , etwa 100 Mann , an¬
schloß. Diese kleine Truppe drang in das Dorf ein und
überraschte die Russen, von denen nach furchtbarem
Kampfe über 2000 tot blieben und befreiten den Oberst,
seinen Stab und viele bereits gefangene Österreicher . 400
Mann gegen eine gewaltige Übermacht , von den 2000 Russen
allein tot auf dem Platze blieben!

Die Unlerdrtngung der deutschen und österreichi¬
schen Zioilgefaugenen in dem indischen Gefangenenlager
Ahmednagar bei Bombay entspricht nach einem dem
Rotstift des Zensors entgangenen Brief eines Jnteinlerlen
an seine Wiener Angehörigen ganz der englischen Auffassung
über Menschlichkeit und Kultur . Früher mußten sich die
Gefangenen in einem ungesund gelegenen Fort aufhallen,
seit einiger Zeit sind sie in alten , verwahrlosten Kasernen
untergebracht . Die Nahrung sei unzureichend , das Kreisch
osi voll Maden , die Kartoffeln wurmstichig . Die Inter¬
nierten erhalten kein Abendbrot . Klagen und Beschwerden
nützen nichts . Man kann den Kommandanten des Lagers
nie sprechen. Der amerikanische Konsul war zweimal bei
den Gefangenen , aber er ha » diese nicht einmal äuge-
hör ». Die englisch« Regierung hat sich Gewalttaten erlaubt,
deren man sie nie für fähig hätte halten können . An der
afghanischen Grenze soll es brodeln und es sollen viele
Truppen und Offiziere gefallen sein. Der Notschrei deS
Briefschreibers schließt mit den Worten : Veröffentlicht diesen
Brief , ich hafte mit meinem Wort für die Wahrheit . Man
soll wissen, daß man uns wie Hunde behandelt und unsre
Gesundheit schädigt, indem man uns ungenügend und mit
schlechten und verdorbenen Nahrungsmitteln füttert.

Bei einer Franzosenbeerdignng in München nahmen
nach dem Bericht eines in einem Münchener Lazarett unter¬
gebrachten Franzosen auch die bayerischen Soldaten teil.
Nachdem der Briefschretber der feinfühligen Aufmerksamkeit

aller beteiligten Personen gedacht Hai, erwähnt et - _
etwas , was auf ihn einen außerordentlich günstigen
machte : die deutschen Soldaten kamen an die offenen w
heran und spritzten Weihwasser auf die Särge . DleMkr
für die Toten trugen die französischen Farben
bayerischen — die bayerischen hatten die Franzose
bringen lassen, um ihre Dankbarkett dem Lande ausznft, -/"
Als sie wegfuhren und die Menge grüßten , wurden
allen Setten wieder gegrüßt . Ob unsere Landsleute i! N
französischen Gefängnissen auch nur annähernd so bed̂ n
werden ?!

Oer japanisch -chinesische Konflikt hat eine solche»
schärfung erfahren , daß England droht , es werde
falls dieses nicht sofort einlenke, seine Börsen versft^
Man wird sagen muffen , daß die englische Regierung
bisherigen Freund dort traf , wo er am leichtesten verm
bar ist. Ob die Drohung Japan aber noch wird qu l
können , die Schlinge zuzuziehe«, die es dem chfteft
Reiche bereits über den Kopf geworfen hat , erscheint ^
mehr als ftaglich . über 60000 Mann japanischer
sind schon unter der Hand über ganz China verteilt icott:
täglid )jnerben an der ganzen chinesischen Küste neue fcJJ
nische Truppen gelandet, die vielen japanischen Koloniê ,
China aber haben die Langzöpfe gehörig aufgewiegelt J!|
sie für die Losreißung von der Pekinger Regierung , 1
wonnen . In London weiß man, daß alle Japaner iJ
einig sind, die gegenwärtige Gelegenheit zur Ausfühn,
des grandiosen Planes zu benutzen, und rechnet ftir -
April bestimlnt mtt einer militärischen Aktion. Die engljiz
Geschäftswelt, die aus China Milliarden herauszupy
verstanden hatte, rust die Londoner Regierung um soft,
und ausreichende Hilfe gegen Japan an. England ab« ]
machtlos, und es wird nicht nur^ den chinesischen
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sondern noch manches andere im Osten verlieren . Auch„z
Indien gärt eS; der Ausbruch einer allgemeinen Empöre,I
wird in hohem Maße wahrscheinlich, wenn zwischen
und England ein Konflikt entsteht. 1

Kokal -Uachrichteu.

Weilburg,  den 29 . März 1915.

v X Der Jahresbericht des Kgl. Gymnasiums über
Schuljahr 1914/15 , welcher soeben zur Ausgabe
enthält Schulnachrichten vom Direktor sowie eine B̂eilage
„Das Relatioitätsprinzi » " (Schluß ) von Prof . Angersbaj.
Nach dem Bericht betrug die Schülerzahl zu Anfang bts
Sommersemesters 157 , am 1. Februar 1915 192 Schüft,
welche sich auf die einzelnen Klaffen wie folgt verteile»
I 2 7. II ' 13 , IP 15, III 1 14 , IIP 21 , IV ' 17, V 1{’
VI 19 . Von den Schülern waren 108 evangelischer , lf«
katholischer, 4 jüdischer Konfession . 69 Schüler waren aus
dem Schulart , 53 von außerhalb . Tie Notreifeprüfu »;
im August bestanden 18 Oberprimaner , welche sämtlst
als Kriegsfreiwillige eintraten . Das Zeugnis für di»
einjährig - freiwilligen Dienst erhielten 13 Schüler . Dm
den Lehrern der Anstalt stehen 4 , von den Kandidat!!
des Seininars 7 in Feindesland . 1 Oberlehrer und |
Kandidaten wurden mit dem Eisernen Kreuz II . Klaff«
ausgezeichnet . Ferner enthält der Bericht eine Ehrentag
von früheren Schülern des Gymnasiums , die ins Feld ge
zogen sind. 20 haben bereits ihre Treue mit dem Todi
besiegelt . 36 haben ehrenvolle Auszeichnungen erhalte»
— Die Zahl der Freischüler betrug im abgelaufenen Schul
fahr 16 , die Summe des erlassenen Schulgeldes 1436,35 Ml
Aus den Zinsen der Stiftung früherer Schüler erhielte»
je 40 Mk. die Unterprimaner Dienstbuch , Thomae , L
Quait , je 30 Mk. die Obersekundaner Wicke und Lehr
Das Kapital beträgt zurzeit 5964 Mk . — Das neue Schul
jahr beginnt Donnerstag , den 15 . April 1915 , morgens
8 Uhr mit der Aufnahmeprüfung »!
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(*) Zur Verkiesung der Magermilch, Nach dene Reichs
Biehseiichengesetz dürfen Milch und Milchrückstände aus
Sainmelmolkereien nur eeach vorheriger ausreichender Er
hitzung als Futtermittel abgegeben werden. Es ist daran?
hinzuweisen, daß die Magermilch, die der Landwirt
Käsefabrikation benutzen will, dem Erhitzungszwang nich
unterliegt . Das ist von Bedeutung , weil erhitzte Milch sili?
sehr schwer verkäsen läßt und sich viele Meiereioerwalttr
unter Berufung auf das Viehseuchengesetz geweigert haben,
dem Landwirt die entsprechendenMengen Magermilch zur
Käsefabrikation unpasteurisiert zurückzugeben.

„Na —" fragte jeder, doch keiner erhielt recht eine Antwort.
Die beiden anderen waren fast beängstigendstill.
Am nächsten Tage saß Roloff etwas erregt in seinem

Zimmer und wartete , aber die „Bedingung " kam nicht.
Statt d.ssen nur ein kurzer Brief Paulas , daß sie mit Frau
Feldberg nach Dresden gefahren sei.

Axel reiste ihr nach. Er fühlte sich schon so als
Bräutigam , daß er sich dazu selber das Recht verlieh . Ver¬
traulich steckie er auch gleich den Arm unter den ihren und
führte sie so durch die Straßen . Und als sie einen Moment
in dem ungastlichen Hotelzimmer allein waren , da schlang er
seinen Arm um ihre Schultern und küßte ste.

Paula berichtete das an Frau Feldberg mit den Worten:
„Deirken Sie sich, der fteche Mensch hat mich umarmt und
geküßt !"

Aber das endgültige Wort , die „Bedingung " sprach sie
mich in Dresden nicht. Sie wollte acht Tage erst noch allein
mit sich zu Rate gehen.

Axel reiste also wieder ab.
Viel Briefe gingen in der Zeit zwischen ihnen hin und

her, aber als Paula nach immer neuem Hinausschieben schließlich
zu Axels Geburtstag zurückkam, da war ste sich trotz allem
noch nicht einig . Sie wußte eigentlich selber nicht, worin es lag.

Hätte Frau Feldberg nicht ein bißchen Vorsehung gespielt
— sie wären vielleicht noch Wochen „nur zur einen Hälfte ver¬
lobt " umhergegangen.

Ganz vergnügt saßen ste näinlich am Nachmittag alle in
dem Cafe zusammen . Irgendwie mußte man den Tag doch
ftiern , und da man eben keinen anderen Ort hatte , so er¬
wählte man wie immer das alte Stamm -Cafe.

Paula saß neben Roloff, an ihrer anderen Seite Frau
Feldberg . Hier ließ sich Paula endlich, nachdem die beiden
Nachbarn abwechselnd und wiederholt dringend auf sie ein¬
geredet hatten , überreden , das entscheidende „Ja !* zu sprechen.
Sie tat es ohne rechte Begeisterung , ohne Stimmung —
vielleicht nur , weil Axel traurig ivar , vielleicht, weil er Ge¬

burtstag hatte , vielleicht, ivcil sie endlich Ruhe haben wollte —^
Spat ^ abends in der Haustür gaben sie sich den Bei'

lobungskuß , aber er hatte einen sonderbaren Beigeichmlck
So weltverloren , so degradiert und aufgespart - ?

Nicht das richtige!
Still verschwiegenfolgte dann bald dieHochzeit, ui»d d« u»
Ja daun!
Arme Paula!

6. Kapitel.
Das war so ungefähr zwei Jahre jetzt her . Axel «ch»

seine Ehe in der ersten Zeit ziemlich ernst. Tie Erinnerung«
an sein Elternhaus , das wohlgeordnet und bürgerlich w«
und das „erhöhte Beivußtsein " trugen sehr viel dazu bei
Als dann aber die Geivohnheit ihm das Verheiratetsein »J*
einer leichten Sache " — wie Shakespeare sagte — gem a
hatte , da regte sich in ihm wieder der alte Leichtsinn.

Er nannte ihn zwar beschönigend sein „Künstlertum ", abe
im Grunde war es doch nichts anderes als der Hang fi*
Müßiggehen und behaglichen Wohlleben.

Es war aber auch zu schrver, wenn die anderen bö
Abends um zehn Uhr sich zu ihren spaßigen Bummelfahrt5
uufmachten , einsam mit der Frau im Hause zu bleibe»
Schlafen konnte man doch immernoch ! Ob aber auch b#
Lustigkeit sich nachholen ließ . . . das war doch eine Sach»
die nicht allein von ihm abhing ! .

Paula in ihrer grenzenlosen Gutmütigkeit s«md d«
anfänglich ganz recht und richtig.

„Ein Künstler muß unter Menschen gehen,* sagte sie imm^
„Woher soll er sonst Anregung und Schaffenslust btnuiuM^

Sie ahnte wohl nicht, daß sie ihm damit daS StichwA
gab und das, waS ste langsam m ihm ertöten sollt«; W **
stark und groß machte. . ... f

Denn nun wurde es allmählich zu seinem Sewohvy^ '
recht, von dem er weder lassen» noch etwas ändern w» * - *

„Was soll ich zu Hause ?" spottete er. . Z « Hanse ist
nichts tos !"
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I*) Kirchen-Konzert. Mit dem gestrigen Palmsonntag
1L,.;r in die stille Woche eingetreten , die eine Zeit crn-
Aawmlung und Einkehr sein soll. Nichts ist so sehr

^ kirchliche Musik , wie sie uns im gestrigen Konzert in
ll" ^ chloßkirchc geboten wurde . Der Verlauf desselben

dafür beredtes Zeugnis ab . Der Peranstalter des
|L erte§, Herr Organist Mantel,  hatte sich tüchtige
«jfte gesichert, die in zuvorkominender Weise mitwirkten

eine Garante für gute Durchführung boten . Unter
MWilivirkenden ist vor allen Frl . de Niem  aus Lim-

zn erwähnen , welche die Gesänge für Sopran über-
Miiieu hatte und mit der bei ihr bekannten Sicherheit

Yrug - Ihr gesangliches Können haben wir bei früheren
«xlegcnheiten schon so eingehend gewürdigt , daß wir von
gieren Lobeserhebungen abschen dürfen . Eine gleichfalls
' ^ gliche Leistung bot Frl . Anni Weis  von hier in
° ,hr zugefallenen Vortragsnummern . Sie hat ihre sym-
jjifee Altstinune zu schöner Entfaltung gebracht und
L Vorträge zeichneten sich durch große Innigkeit und
AjisiSwärme aus . Herr Gymnasial - Musiklehrer Betz

LAiegen stand beiden Damen würdig zur Seite . Ihm
^,r Gelegenheit gegeben , aus der Tiefe seines vollendeten
^nens und Empfindens zu schöpfen. Ein herrliches Trio.
0  Kräfte im edlen Zusannnenwirken zu hören. Einen
Anderer » Genuß bot Herr Kapellmeister R e i f f e r t aus
^iinburg, der mit seinen erhebenden Violin -Vorträgen eine
Bzügliche Technik bewies und auch bei dem Streichquar-
1(t[ die Führung hatte . Der geniischte Chor des
fl u i i t o e r e i § zeigte sich der ihm gestellten Aufgabe
gewachsen und brachte seine Chöre klangschön zu Gehör,

mau von dem mißlungenen Einsatz in dem Chor
Christi Wunden schlaf ich ein " absteht . Dafür wirkten

zie schlichten, feierlich getragenen Klänge in dem Choral
,Armc Witwe weine nicht " um so mehr . Die dezente Be¬
gleitung der Gesänge und Chöre durch Herrn Organist
Mantel  verdient volle Anerkennung . Auch zeigte er sich
bei den Vorträgen für Orgel beim Eingang und zum
zchluß des Konzertes mit dem prächtigen Instrument
wohl vertraut . Die Konzertbesucher verließen mit Dank für
5en gehabten Genuß das Gotteshaus . Der Reinertrag des
Konzertes, der dein Roten Kreuz zugute kommt , dürfte bei
dem guten Besuch ein nennenswerter sein.

X Vize - Wachtmeister der Resere Schnitze wurde
zum Leutnant der Reserve des Telegraphen - Bataillons 3
befördert.

— Unter den Verwundeten des Kreuzers „Dresden " ,
die sich in Valparaiso (Chile ) in bester Pflege befinden,
ist auch ein Schwager unseres Mitbürgers Herrn Carl
Moritz,  der Kapitänleutnant Wiblitz,  Sohn des Gene¬
ralarztes Wiblitz in Wiesbaden.

Y Preuh . -Süddeutsche Klasseulotterie. Zur 4 . Klasse
liegen die Lose gegen Vorzeigung der Vorktassenlose zur Er¬
neuerung bereit . Diese hat beiVerluf : des Anrechts spätestens
bis zum 8. April , abends 6 Uhr , zu erfolgen . Die Aus¬
zahlung der Gewinne 3 . Klasse findet vom 28 . ds . Mts.
ab statt. Am 13 . April beginnt die Ziehung der 4.
Klasse.

X Militärpersonalien . Ein Patent seines Dienstgrades
bat erholten : Kleist,  Hauptmann a . D . beim Landsturm-
Insu .. Voll . Limburg , zurzeit Kompagniechef der 6 . Kom-
pagnie in Weilburg . Zum Oberleutnant befördert : der
Leutnant d. R . Bott (früher am hiesigen Gymnasium ). .
Zum Stabsarzt befördert : Oberarzt d. R . Dr . Lieber
beim Knegsgefaugenen -Lozarett in Limburg . Zum Leut¬
nant d. Res . ernannt:  Diplom -Ingenieur Hille brand:

Die Angabe des Kriegsschauplatzes in den Todes¬
anzeige» gefallener Krieger ist neuerdings streng untersagt.
Wir ändern alle Anzeigen , die dieser Vorschrift nicht ge¬
recht werden , im vorausgesetzten Einverständnis der Auf-
lraggcber entsprechend ab . Die Red.

rg)  Wir machen unsere Leser nochmals auf die Bis¬
marckseier aufmerksam , welche ani Dienstag , den 30 . März
er., abends 8 Uhr vom nationalliberalen Verein im hiesigen
Saalbau veranstaltet ivird und für deren Besucy alle Weil-
burgcr ohne Unterschied der Partei , Männer und Frauen
herzlich cingcladen sind . Ter Kriegszeit und der Karwoche
entsprechend wird die Feier eine ernste sein und solgertdes
Programm haben : Kaiserboch , gesprochen von Herrn Oberst
Freiherr von Marschall , Prolog des Herrn Hauptmann

diese Sammlung zu befestigen und zu vertiefen,
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Dr . Gantter , Festrede des Herrn AmtSgerichlsral Dr . Loh-
wann . Dazwischen wird die Gesangsabtcilung der hiesigen
Landsturmkompagnie einen ernsten Chor und einer unserer
verivundeten Krieger ein Solo vortragen.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Diez, 26 . März . Der gestern stattgefundenc Rindoieh-

»nd Schweinemarkt war gut beiahren ; der Handel ging
flott von statten . Die Preise stellten sich bei Fettvich für
den Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qualität 100 bis
105 Mk ., Stiere und Rinder 90 bis 95 Mk., Kühe 1.
Qualität 90 Mk ., 2. 80 bis 84 Mk ., 3. 72 bis 76 Mk . ;
Kälber kosteten per Pfund 85 bis 90 Pfg ., Fahrochsen
im Paar galten 1200 bis 1400 Mk., Fahrkühe 350 bis
400 Mk ., frischmilchende Kühe 450 bis 600 Mk., Mast-
stiere und Rinder 200 bis 280 Mk. Fette Schweine
kosteten 84 bis 86 Mk ., Läufer im Paar 60 bis 70 Mk .,
Ferkel im Paar 20 bis 30 Mark.

Solingen , 24 . März . (Nachahmenswert .j Der Land¬
kreis Solingen errichtete mit 100000 Mk . eine Bismarck¬
stiftung zum Wähle der Kriegsbeschädigten.

Berlin , 28 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Reichs¬
kanzler ist hier eingelroffen.

Danzig , 24 . März . Der Provinziallandtag beschloß
die Erbauung eines Heims für 40 erblindete Krieger . Das
Heim wird „Hindenburghaus " bezeichnet werden.

Petersburg . 27 . März . Rjetsch meldet : Die Zählung
der bei der Reichsbank eingelaufenen Zeichnungen auf die
500 Millionen -Anleihe ergab , daß bisher nur 40 Milli¬
onen gezeichnet worden sind. Die Zeichnungsfrist für die
Teile des Landes , für die das Ergebnis noch nicht cinge-
troffen ist, ist bis 14 . April verlängert worden.

London, 27 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Die Küste
von Porthcawl ist über eine Meile weit mit angeschwemmtcn
Oelfässern , leeren Biskuitkistcn , Brotleiben und Betten , wie
sie von Matrosen benutzt werden , bedeckt. Man fürchtet,
daß ein größeres Schiff verloren ging . Einige Oelfässer
tragen die Aufschrift : Croß , Cardiff.

Paris , 28 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Präsident
Poincare hat gestern nach dem Ministerrat Paris ver¬
lassen , um sich an die Front zu begeben.

Letzte Nachrichten.
U-Bootarbeit.

Berlin , 29 . März . (ctr . Bin .) lieber englische Schiffs-
verluste meldet die „Köln . Ztg ." aus Kristiania : Nach
Lloyds Register sind bis zum 30 . September 1914 durch
Kriegsschiffe oder Minen verloren gegangen 84 Dampfer
von zusammen 200 39V Tonnen und 2 Segler von 484
Tonnen.

(ctr . Bln .) Der von England in Stavanger mit einer
Kohlenladung eingetroffenc Dampfer „Babil " berichtet,
daß man von dem Pier im Hafen von Blyth nördlich der
Tynemündung beobachtet habe , wie ein deutsches Untersee¬
boot einen britischen Dampfer versenkte. Der Vorgang
spielte sich in ganz geringer Entfernung von der britischen
Küste ab . Von Blyth gingen Dampfer in See , um sich an
den Rettungsarbeiten zu beteiligen.

Liverpool, 28 . Mälz . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das
Reutersche Bureau meldet : Der Dampfer „Bosges " wr r̂de
an der Küste von Cornwall durch Geschützfeuer zum Sin¬
ken gebracht,  wahrscheinlich von einem Unterseeboot.
Der erste Maschinist wurde getötet , drei Mann der Be¬
satzung ernstlich verletzt . Die übrigen 30 Mann landeten
bei Newquay.

(ctr . Bln .) Nach einer Meldung der „Nationalzeilung"
von der russischen Grenze ist General Pan überraschend
aus Rußland abgereist und hat die Heimreise angetreten,
nachdem er eine lebhafte Auseinandersetzung im russischen
Hauptquartier gehabt haben soll. Es verlautet , daß es zwischen
ihm und dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch zu Mei¬
nungsverschiedenheiten über die Kriegslage gekommen sei.
Der Großfürst sei der Ansicht gewesen, daß die Deutschen
in der riesig stark befestigten russischen Linie eingeklemmt
seien ; General Pau soll dagegen anderer Ansicht gewesen
sein.

Berlin , 29 . März . (ctr . Bln .) In Süd - und Mittel¬
rußland ist laut „Tägl . Rundsch ." der Bahnverkehr völlig
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Aber Axel, du mußt doch ' mal schlafen! Du reibst dich
buch mit diesem Leben aus !*

Er lachte.
„Liebes Kind, zu Hause sterben die meisten Mensche»

«d namentlich im Bett ! Das bleibt mir immer noch.*
Und fragte sie: „Ist es denn wirklich ein so großes

«ergnügen, durch die Kneipen und Kaffeehäuser zu laufen ?" —
>anu riß er die Augen auf und schlug bedeutsam mit der
vand durch die Luft : „O . . . du glaubst gar nicht, wie viel
Studien man dabei macht! Die kann man immer einmal ver¬
werten. Und dann — — wie soll ich das Leben schildern,
wenn jch's gar nicht kenne? Glaube mir . . . das muß
!° sein!*
n Dabei faßte er sie scherzend um die Taille und küßte sie.
^nd meist, ehe sie fich's noch recht versah, war er über all«
lverge.

Manche stille Träne weinte sie damals schon in ihrer
«tnsamkeit, denn sie sah ganz unbewußt das Ende , das auch
weien, regellosen Leben beschieden war . Wie sie jedoch ihren
«arten auch auf die Folgen ausmerksani niachte — ob gütig
Mredend, ob in stillem Groll — er hatte immer nur einen
«cherz dafür . Manchmal versprach er Besserung , die er nie
Wt, manchmal lachte er im Ulk und riß sie schließlich selber
w>ch zum Lachen mit.

. Es war kein Wunder , daß auch sie sich schließlich seinen
Neigungen etwas anschloß, daß sie die wenigstens abwechselimgs-
^>chen Stunden den einsam häuslichen vorzog, aber es brachte
"fauch dem unausbleiblichen Moment , wo ihre Verhältnisse
Mn klaren Knax bekommen mußten , immer schneller entgegen.
», Die paar tausend Mark , die ihr nach dem Tode ihres

geblieben waren , konnten ja nicht ewig reichen, um
r weniger, als Axel gar nichts dazu verdiente und auch von
lirnd' Ansprüchen nichts herunterließ , schon einige Male
Endliche

so vor erheblichen Schwierigkeiten , und nur die
Hilfe einiger Verleger hatte dem . talentvollen»7""« ;yu |c riiiiger -verreger gane oem . raienivouen

ttor" darüber hinweggeholfen , aber — wie das weitergehen

sollte . . . Paula wußte es nicht, und was ihr Axel sagte,
das schien ihr in ihrer Befangenheit nicht stichhaltig.

Axel arbeitete jetzt zwar in den wenigen Vormittagsstunden,
die der lange Schlaf und der häufige Katerkopsschmerzihm
ließen, aber es warg übereilt und hastig, nie völlig durchdacht
und ansgcreist ! Und wenn er selbst 'mal im guten Zuge war,
dann siörte ihn sicher einer oder der andere von seinen
Freunden — und dann , leb' wohl Arbeit , leb' wohl Arbeits¬
lust und Vernunft ! Er schob alles ganz ruhig beiseite und
ging seinem Vergnügen nach, bis Kraft und Munterkeit dahin,
und er sich vor dem Hausportier schämen mußte , der um
sechs Uhr früh schon selber a»l der Eingangstür stand.

O — Paula hätte die „alten , guten Freunde " Haffen
können, so sehr sie sie einst geschätzt! Sie trugen ihr in ihr
Haus die Kneipenluft und den nachlässig unziemlichen Ton,
der jeden Wohlanstand ins Wanken brachte. Sie vergaßen
jede Achtung und Schicklichkeit, indem sie in ihr Heim wie in
ein Gasthaus gingen und kamen, und verloren das Gefühl,
wie sehr sie sich damit degradierten und hrrabsetzten!

Aber sie war ohnmächtig dem allen gegenüber ; denn ihr
eigener Ehemann hieß es gut urrd übersah , was ihr so sehr am
Herzen zehrte und nagte.

Erst heute wieder , wo sie ganz unerwartet und plötzlich
Mahrberg in ihrem besten Zimmer fand , von Axel selber ver¬
gessen — erst heute wieder stieg es ihr brennend heiß in daS
Empfinden.

Axel war in den letzten Wochen etwas fleißiger gewesen,
— wie stets, wenn er am Ende einer Arbeit stand und sie,
ohne sie noch einmal durchzusehen, wcitergab ! Ein Direktor
wollte das Stück auf seiner Bühne geben, und sein Verleger
lieh ihm daraus ein paar hundert Mark.

(Fortsetzung folgt.)

in den Dienst der Militärverwaltung gestellt . Wie ver¬
lautet , findet eine Umgruppierung der russischen Streit-
kräfte statt.

Berlin , 29 . März . (ctr . Bln .) ^ lus England wird
laut „Tägl . Rundsch . " über Haag berichtet , daß zu Anfang
der vorigen Woche in Portsmouth 50 000 Mann englische
Truppen und in Dover 75 000 Mann lagen , die nach
französischen Häfen übergesetzt werden sollten.

Breslau , 28 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Bres-
lauer Zeitung zufolge ist der frühere konservative Land¬
tagsabgeordnete für den Wahlkreis Breslau - Stadl , Ma - >
jor a . D . Strosser,  nach kurzer Krankheit an Lungen¬
entzündung im Alter von 66 Jahren gestorben . Bis zum
Jahre 1912 war Strosser Generalsekretär des Hauptver¬
eins der Deutsch -Konservativen in Berlin.

Gurahumora , 28 . März . (D . D . P .) Nach Vertreibung
der Russen vom nördlichen Pruthufcr wurden die Russen
bis zu den Berghöhen Rarancze und Topotoutz zurück-
getrieben . Die Kälstpfe dauern in den russischen Grenz¬
wäldern mit Heftigkeit an , an einzelnen Stellen als Nah¬
kamps , an anderen nur als Artilleriekämpfe . Trotz des
sehr aufgeweichten Lehm - und Waldbodens drängen unsere
Truppen mit uvermindertem Elan vorwärts . Die Zahl
der gefangenen Russen vermehrt sich täglich.

Konstantinopel, 28 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das
Hauptquartier teilt mit : Freitag abend verstlchlen Torpedo-
boote und Minensuchschiffe des Feindes in die Dardanel¬
len einzudringen . Sie wurden aber durch das Feuer un¬
serer Batterien zurückgetrieben.

Konstantinopel, 28 . März . (D . D . P .) Wie der „To-
nin " erfährt , hat der englische Gesandte  in Athen,
um die Hilfe Griechenlands zu gewinnen , Herrn Venizelos
mitgeteilt , daß Rumänien  die feste Zusage gemacht
habe , in Bulgarien ein zu mar schieren,  wenn Bul¬
garien im Falle der Beteiligung Griechenlands am Kriege
feindselige Absichten gegen Griechenland verraten wurde.
Jetzt aber hat sich herausgestelll , daß Rumänien eine solche
Zusage nicht gemacht hat. Die Niederlagen der verbündeten
Flotten und die Haltung des Dreiverbandes , so setzt das
Blatt hinzu , wird weiterhin aufklärend auf die in Betracht
kommenden Staaten wirken.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 25 . März 1915.

Bete . Abschlachtung der Schweine.
Unsere Kartoffelvorräte werden unbedingt gebraucht,

um die Bevölkerung in den nächsten Monaten zu erhalten.
Es müsse« daher die halbreife« Schweine (12» -
180 Pfd . Lebendgewicht ) sofort geschlachtet werde « .
Die Regierung hat die Zentral -EinkaufSgesellschaft m. b.
H. in Berlin , Französische Straße 53 , beauftragt , diese
Schweine durch Vertrauensleute zu angemessenen Preisen
zu kaufen . Diese Preise betragen für Schweine gewogen
an der Verladestation:

für je 100 Pfund
beim Gewicht von

Lebendgewicht.

dagegen für die Ent¬
eignung vom Bundes¬

rat festgesetzt- : .

also beim frei¬
willigen Berkauf

mehr:
120 - 130 Pfd . M . 57— Mk . 51— Mk . -
131 - 140 „ „ 58- . 52- .. 6—
141 - 150 „ „ 59- . 58- „
151 - 160 „ * 60 - ., 55— „ 5—
161 - 170 „ 61— » 57- „ 4-
171 - 180 „ „ 62- ,, 59- „ 3.-

Alle diese Schweine, die nicht bis zum 4.
April freiwillig zum Schlachte« verkauft fl«»,
werde ich beschlagnahme» und auf Antrag der Ge¬
sellschaft zu de « geriugere « vom Bundesrat fest¬
gesetzte« Preise« enteignen, soweit es nicht Zucht¬
eber und Zuchtsauen sind , oder mir nicht nachgewiesen
wird , daß die Schweine noch neben den sonst zurück-
bleibenden Tieren ohne Zugabe von Kartoffeln aus Ab¬
fällen erhalten werden.

Ich rate daher dringend zur sofortigen Ab¬
gabe der Schweine an die Einkäufer der Ge¬
sellschaft, die ich nachdrücklichst unterstütze. Von allen
Ortsbehörden erwarte ich, daß sie in ihrem Bezirke die
Durchführung des Verkauf ? in der Zeit bis Ostern erreichen.
Es liegt das im dringendsten Interesse unseres Vaterlandes.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, diese Bekannt¬
machung sofort ortsüblich zu veröffentlichen und den Ein¬
käufern der Gesellschaft jede mögliche Unterstützung zuteil
iverden zu lassen . Auch wollen Sie sofort eine Liste der
in der Gemeinde vorhandenen Besitzer von Schweinen mit
120 — 180 Pfund Lebendgewicht aussteüen , an Hand deren
von den Einkäufern der Einkauf vorgenommen werden kann.

Zum 8. April d. Js . bestimmt haben mir die
Herren Bürgermeister ein Verzeichnis aller Schweine im
Gewicht von 120 — 180 Pfund einzureichcn , die in ihrer
Gemeinde noch vorhanden sind . Das Verzeichnis muß
außerdem enthalten , den Namen des Besitzers , die Zahl
der Schweine , die sich außerdem noch in seinem Besitze
befinden (unter 120 und über 186 Pfd .) und die Angabe
des Grundes , weshalb die Abschlachtung oder der Ver¬
kauf der Schweine im Gewicht von 120 — 180 Pfd . nicht
erfolgt ist.

Der Landrat.
Lex.

I . Nr . L . 355 . Weilburg , den 29 . März 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 25.

d. Mts ., Kreisblatt Nr . 72. teile ich hierdurch mit , daß
zum Ankauf der Schweine für die Zentral -Einkaufsgesell-
schaft im Oberlahnkreise die folgenden Herren bestimmt sind:

1. Heinrich Wagner in Laubuseschbach.
2 . Karl Wagner in Weinbach.
3 . Heinrich Reqmann. Metzger in Runkel.
4 . Heinrich Klein, Metzger in Schupbach.

Der Königl . Landrat.
Lex.

*-■
*



Die Helden von
Przemysl.

Unser Bild zeigt den
Offiziersstab der Festung
Przemysl . In der un¬
teren Reihe fitzend, von
links nach rechts : Ober¬
leutnant Dr . Wlodzie-
mirz, Rilter von Blad-
zoosky, Hauptmann Hu¬
bert Kurz , Intendant
Alois Rausch, Exzellenz
Hermann Kusmanek von

Burgneustätten (Xi,
Oberstleutnant Ottokar
Hubert, Hauptmann Fr.
Zwiedinek, Hauptmann
Gustav von Kubik.

I .- Rr . II . 1678 Weilburg , den 26 . März 1914

Bekanntmachung.
Ter Adolf Engelmann zu Barig - Selben-

Haufen beabsichtigt bei der Abzweigung des Mühlgra¬
bens der Pfaffenmühle im Höhlerbach , Gemarkung Barig-
Selbenhausen den
Neubau eines Wehres und einer Einlatz-

fchleufe.
Gemäß §§ 16 und 17 der Gewerbeordnung vom

21 . Juni 1869 . v ^ ^ ..
ui der Fassung vom 26 . Jul : 19001. Juli 1883

(R. G. Bl . S . 87) und bczw. § 109 des Zuständigkeits¬
gesetzes vom 1. August 1883 bringe ich dies mit dem Be-
nierken zur öffenllichen Kenntnis , daß etwaige Einwendun¬
gen, soweit sie nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen zwei Wochen präklusivischer Frist vom Ablaufe des
Tages dieser Kreisblatt - Nummer ab bei dem Unterzeich¬
neten (Kreisbaus ) anzubringen sind. — Zeichnung und Be¬
schreibung der projektierten Anlage können in meinem Amts¬
zimmer eingesehen werden. Einwendungen , welche nach Ab¬
lauf der angegebenen Frist eingehen, bleiben unberücksich¬
tigt.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf
Mittwoch, de« 21. April d Js .. vorm. 1« Uhr.
im Amtszimmer des Unterzeichneten (Kreishaus ) Hierselbst
anberaumt und gleichzeitig darauf aufmerksam gemacht,
daß im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder
des Widersprechenden gleichwohl mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden wird.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Virmarckfeier.
Zu der am 30 . März , abends 8 Uhr im Saal¬

bau Weilburg stattfindenden Feier des

hundertsten Geburtstages
Ltto von Bismarcks

laden wir alle Mitbürger , Männer und Frauen herzlich
ein.
Der Vorstand des «ationalltberalen Vereins.

I . A.
Dr. Lohmann.

Grau-
Bu . Weisskalk
vorrätig bei

Georg Erlenbach Nachf.
Carl Görtz.

.7.- .7. s >•: .72.ji- ,*s .72.72«7.' .7. f >7.- -T- .js .72.7. .*&»l* -72»7*'

Was jedermann haben muß!

Tie Deutsche Flotte
im Kampfe mit der

englischen Seemacht
1914/15

Tabellarische Gegenüberstellung der beiderseitigen Kriegs¬
schiffe mit Angaben über Besatzung, Geschütze, Geschwin¬

digkeit usw.
W i 10 Pfg . -Mg

Vorrätig bei A . Eramer.
&  WW ift) *raSYe :(iYfc)3Yi)ire ^

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Kleinkinderschule.
Die Osterfeier findet Montag , de « 29 . März,

nachmittags 4 Uhr , iw Schulsaal statt.
Die Eltern der Kinder sind freundlichst eingeladen.

Der Borstand.

Rheinische Hypothekenbank
Mannheim.

Eingezahites Aktienkapital . . Mk. 27,000,000 .—
Gesamtre«erven (aussehl. Vortrag) „ 33,595,613 .36

Hypothekenbestand Ende 1914 Mk. 608,094,352.03
Kommunal-Darlehen , r v 19,471,270 .27
Pfandbriefumlauf „ „ „ 586,930,500.—
Kommunal-Obligationenumlauf „ , 17,544,100—

Der Geschäftsbericht für das Jahr 1914, sowie Zir¬
kulare betreffend mündelsichere Kapitalanlage , können
von der Bank direkt oder von sämtlichen Pfandbrief¬
verkaufsstellen gratis und franko bezogen werden. Un¬
sere Pfandbriefe sind an unserer Kasse,  sowie bei
allen deutschen Banken und Bankiers  erhältlich.

Zu Ostern und Konfirmation
empfehle

mein reichsortiertes Lager
in sämtlichen

Wimm
Carl Birkenholz.

Am Landtor.

Bekanntmachung.
Wir bitten die Quartiergeber den Mannschaften der

1. Kompagnie des Landsturm -Ersatz -Bataillons Weilburg
die Verpflegung bis zum Eintreffen des Entscheides des
stelloertr . Generalkommandos des XVIII . Armeekorps
gewähren zu wollen.

Weilburg , den 29. März 1915.
Der Magistrat.

Kauss-
und Verkaufs-Gesuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „Weilb. Anzeiger. 44

Schützt Eure Krieger!
"7

vor den Unbilden der Witterung durch

Jukona " wasserdichte Kriegsweste,
„Jnkona " „ Unterhose.

Es gehen mir fortwährend Anerkennungen unserer
Krieger zu, daß sich „Jukona" vortrefflich bewährt.

Zu haben bei

Otto Feldhausen,
Schwanengassc 12.

empfiehlt
Ansichts-Postkarten

A. Cramer.

Kirchliche Nachrichten.
Synagoge.

*5 Montag abends 6 11 hr 40 Min . Dienstag morgens
8 Uhr . Predigt 9 Uhr . Nachmittags . 4 Uhr . Abends 7 Uhr
40 Min . Mittwoch morgens 8 Uhr . Nachmittags 4 Uhr.
Abends 7 Uhr 40 Min . Während der übrigen Woche:
täglich morgens 7 Uhr , abends 7 Uhr 40 Minuten.

Berlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Znfanterie-Regiment Nr. 223.
Res. Paul Michel aus Weilburg gefallen.

Holzversteigerung,
Dienstag , den 30 . März, vormittags 10

anfangend , kommen im hiesigen Gemeindewald Distcht
„Beslicherholz " zur Versteigerung:

242 Stämme von 63,26 Festm,
300 Stangen Ir Klasse,
299 y - 2r „
229 „ 3r „
125 „ 4r

Obcrtiefenbach, den 26. März 1915.
Der Bürgermeister.

sind in den normalen Längen vorrätig

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

Bekanntmachung.
Die Holzversteigcrung vom 19 . d. Mrs . in den Di-

strrklen 18 , 21 , 28 a , 71, 74 u . 76 a ist bezüglich der 4
Rmtr . Eichen -Nutzscheiter und des Brennholzes geneh¬
migt, bezüglich des Tannen-Slamm- und Skaugenbolzes
dagegen nicht genehmigt.

Weilmünster, den 27. März 1915.
Der Bürgermeister.

crschenfclHrpk'cln
vorrätig bei

ä Stück 15 Pfg.
A . Cramer.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 30 . März 1915.
Zunächst nieist heiter und nachts noch Frost , später

zunehmende Bewölkung und milder.
Wester in Weilburg.

höchste Lustteniveratur gestern 3" .j
Niedrigste „ beute — 4'
Ri drrschlagsböbr 0 mm
Lahnpegel 3,00 m •

Limburg, 27. März. 1915 . Wochcnmarkt. Aepsel per
Pfd . 20 — 30 Pfg ., Birnen per Pfd . 00 — 00 Pfg ., Butter
per Pfd . 1.20 Mk., Eier 2 Stück 18 Pfg ., Kartoffel»
per Ztr . 5 .20 Mk. (Höchstpreis ).

Hochstammrosen,
Schlingrosen

und Buschrosen
zu habe » in der

Gärtnerei Jaeos.

Monatsmädchen
gesucht. Näh . i. d. Exped.

Lehrling

Äie Lieferung des Bedarfs
Z/  an Holz, die Anfuhr vo«
Steinkohle». Abfuhr des Schlam>
mes der Kläranlage und des
Müllgrubeninhalts für das Rech¬
nungsjahr 1915 soll Mitt¬
woch, den 7. April 1915
öffentlich vergeben werden.
Die Bedingungen , deren Ein¬
sicht vor Abgabe des Ange¬
bots erforderlich ist, liegen ii»
Rendanturzimmer aus . I

Konigl. Nnteroffiziervorschule
Weilburg.

sucht Franz Schktep,
Schreinermeister.

Ordentliches

Dienstmädchen
zuiu 15 . April gesucht und

jüngeres

Zweitmädche«
sofort oder später.

Frau Robert Metzler.

Feinsten
Schweizer Käse,

(Emmentaler,
Camembert Käse,

Hand-Käse,
Limburger Käse

empfiehlt
Georg Hauch.

Tüchtiges

Monatsmädcheu
Frisenrlehrliiig

^gesucht.

für Mitte April gesucht.
Zu erfragen i. d. Erped.

Julius Weber,
Marktstraßr
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